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Politische Wochenschau.
Allmählich besinnt sich auch die Politik wieder auf sich

selbst, nachdem sie während der unmittelbaren Weihnachts¬
zeit geruht hat. Gleich nach dem Feste wurde der Ent¬
wurf zum

l preuhischen Ela » für das Zahr 1914
zur allgemeinen Kenntnisnahme gebracht. Er enthalt
manches, was aufmerksame Beachtung verdient. Dazu
gehört zunächst die Tatsache, daß der führende Bundes¬
staat auch im kommenden Rechnungsjahre nicht nur ohne
Anleihe auskommen wird, sondern sogar aus dem ordent¬
lichen Etat noch einen sehr beträchtlichen Posten auf den
außerordentlichen herübernehmen kann, um damit ein-
unalige und besondere Ausgaben zu bestreiten. Dieses
Einstige Ergebnis verdankt Preußen zu einem erheblichen
Teil den guten Erträgnissen seiner Eisenbahnen. Das
^roßherzogtum Hessen, das rechtzeitig den Anschluß an
die preußische Eisenbahnverwaltung gefunden hat, genießt
heute auch seinen Anteil an den preußischen Millionen.
Dank der günstigen Finanzlage, die auch durch beträcht¬
liche Reinerträge aus Domänen, aus Forsten, aus der
Lotterie und aus Berg- bzw. Hüttenwerken gestützt wird,
braucht Preußen “ in der Erfüllung seiner Kultur¬
aufgaben auch im Jahre 1914 nicht zu knausern.

Die Wirkung dieser gewiß erfreulichen Tatsachen wurde
leider etwas abgeschwächt durch zwei ins Gebiet der Reichs¬
politik fallende Borkommnisse der letzten Zeit, die in engem
Zusammenhänge mit der leidigen Zabernaffäre steh?n,
mämlich durch eine
Kundgebung der Reichsregiecung und eine Auslassung

des Berliner Polizeipräsidenten.
Was die erstere, unter der Ueberschrift„Am Ende des

Jubeljahres" veröffentlichte Betrachtung anlangt, so ist
besonders zweierlei zu bedauern: daß in dem Rückblick ans
die innere Lage des Reiches im Jahre 1913 den großen
Errungenschaften des Jahres sogenannte Kleinlichkeiten des
Zaberner Zwischenfalles gegenübergestellt werden, und daß
der „Parteigeist" ausschließlich für alles verantwortlich ge¬
macht wird, was eigentlich doch mehr oem Verschulden' vec i
Regierung und den vielen Ungeschicklichkeiten des herr¬
schenden Regimes entsprungen ist. Und gar der Vorstoß
des Berliner Polizeipräsidenten gegen das militärgerichtliche
Verfahren in Sachen Forstner ist nach überwiegender
Meinung in den Gesetzen nicht begründet, zumal
das von ihm angezogene preußische Gesetz über die Er-
Hebung des Kompetenzkonfliktes gegenüber Militärgerichten
Dollständig versagt. Jedenfalls hat der Polizeipräsident
mit seinem Vorgehen denen, für die er sich einsetzte, nicht
genutzt: anderseits aber hat er die allgemeine Mißstim¬
mung über die heillos verfahrene Zaberirer Angelegenheit
«ur vermehrt.

Was man nach der Entwicklung der letzten Wochen
kaum noch zu hoffen wagte, ist nun doch eingetreten: die
im Reichsamt des Innern eingeleiteten Verhandlungen
haben, nachdem man über den kritischen Anfang glücklich
hinweggekommen war, zu einer schnellen

Einigung der Krankenkassen mit den Aerzken ,
geführt. Diese Einigung ist hocherfreulich, weil dadurch
ein Kampf vermieden worden ist, in dem beide Parteien
und unsere gesamte soziale Versicherung schweren Schaden
hätten nehmen müssen. Der Staatssekretär des Innern
Dr. Delbrück hat sich damit ein großes Verdienst um die
geordnete Durchführung des sozialen Friedenswerkes der
Krankenversicherung erworben.

Die Zukunft der
sranzöflschen Deckung«- und Skeuerfragen

liegt noch immer völlig im Dunkeln. Da nämlich fast alle
Parteien in Frankreich ein anderes Steuerprogramm
haben, so dürfte es selbst einem Meister des Finanzwesens
wie Eaillaux schwer fallen, eine Kompromißlösung zu
finden. Eaillaux hatte sich nun in einem Punkt die deut¬
schen Deckungsgesetze des vergangenen Jahres zum Vor¬
bild genommen, indem er die einmaligen Ausgaben auf
drei Jahre verteilt. Aus seinem ganzen Plane schaut
übrigens der kluge Taktiker heraus, dein vorläufig die
Sache selbst recht gleichgültig ist, der aber seine Partei
an der Herrschaft erhalten will. Ist doch deren Macht
durch die Gründung einer neuen Partei, der Republikani¬
schen Föderation, wenn auch vorderhand nicht gefährdet,
fo doch sicherungsbedürftig, um so mehr, als es der Führer
der Reuen, Briand, zugestandenermaßen weniger auf eine
neue Partei mit bestimmtem Programm als auf eine Zu¬
sammenfassung von Elementen aus den nenn zurzeit
bestehenden republikanischen Fraktionen abgesehen hat,
einmal zum Zwecke der Wahlagitation und dann zur
Herbeiführung einer „besseren republikanischen Politik".

Die letzten Wochen haben wieder einmal besonders
daran erinnert, daß

die Liquidakion der Balkankämpfe
noch lange nicht abgeschlossen ist. Ist es doch geradezu
unheimlich, mit welcher Unermüdlichkeit besonders von
Paris her die Niederlage, die Rußland wegen seines Pro¬
testes gegen die deutsche Militärmission  in der
Türkei erlitten hat, immer wieder in den Vordergrund
gedrängt wird. Daß übrigens die russische Regierung
trotzdem noch einige Zeit lang die deutsche Militürmission
benutzen wird, uni der Pforte Schwierigkeiten zu machen
und dabei wohl auch eigene Wünsche und Absichten zu
betreiben, das unterliegt keinem Zweifel. Da aber ein
russisches Kommando in den Meerengen bei anderen
Mächten, besonders bei England, auf Widerstand stoßen
würde, so scheinen die russischen Bemühungen letzten Endes

darauf gerichtet zu sein, die Stellung eines armenischen
Armeekorps unter russischen Oberbefehl dnrchzufetzen. Eine
Militärmission bei einer Balkanmacht ergattern ist nun
einmal für die Dreiverbandsmächte ein erstrebenswertes
Ziel geworden, und auch die französische Eitelkeit hat
ihren Lohn erhalten, indem der französische Einfluß durch
Errichtung eines griechischen Modellkorps unter französischem
Kommando in Athen zum vorherrschenden gemacht wor¬
den ist.

Das zweite Problem der Balkanliquidation, das be¬
kanntlich in der von England ausgehenden Anregung zur
Aufteilung  der bisher türkischenA eg ä i schen In¬
seln und zur Abrundung des südlichen Al¬
baniens  besteht, liegt ebenfalls noch im Zeitenschoß, da
seitens der Dreibundmächte nunmehr wohl eine Antwort
nach London ergangen ist, aber nur bezüglich des letzteren
Punktes. Gegen eine getrennte Behandlung der beiden
Fragen hat aber die griechische Regierung sofort Protest
in London eingelegt.

Endlich ist der Schleier über dem Geheimnis, das feit
Jahren die Person des Herrschers von Abessinien verhüllt,
gelüftet. Der schon oftmals totgesagte
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hat vor etwa acht Tagen, nachdem er schon seit Jahren,
durch schwere Krankheit ans Bett gefesselt, seinen heiß¬
geliebten Herrscherberuf nicht mehr hatte ausüben können,
die Augen für immer geschlossen. Ob infolge seines Hin¬
scheidens die alten Streitigkeiten der verschiedenen Unter¬
führer wieder aufleben werden, ist nicht unwahrscheinlich,
zumal sein Nachfolger eben erst dem Knabenalter ent¬
wachsen ist und es sich bald zeigen dürfte, ob dieser die
Kraft und Energie besitzen wird, die Herrschaft über dieses
alte christliche Land zu behaupten. Zudem wäre es nicht
unmöglich, daß Italien nach seinen Erfolgen in Tripolis
die Zeit für gekommen erachten wird, um mit seinen alten
Protektoratswünschen wieder heroorzutreten.

Die Nachrichten über
vie Lage in der Republik Mexiko

widersprechen sich in der letzten Zeit wieder einmal so
vielfach, daß man sich beim besten Wiflen kein Bild über
die dortigen Zustände machen kann. Nur das eine kann
als' sicher seststehcnd betrachtet werden, daß momentan die
größte Gefahr für den provisorischen Präsidenten Huerta
nicht in dem neuen Ansturm der Insurgenten, noch viel
weniger in dem Verhalten der nordamerikanischen Diplo¬
matie, die merkwürdig still geworden ist, liegt, sondern in
den wachsenden Geldnöten. Bemerkenswert ist auch der
Umstand, daß in Japan sich eine zunehmende Anteilnahme
an den Dingen in Mexiko geltend macht. So darf u. a.
als Gradmesser für die amerikafeindliche Stimmung in
Japan der außerordentlich glänzende Empfang angesehen
werden, den Behörden, Volk und Presse dem in Japan
eingetroffenen Spezialgesandtender mexikanischen Regie¬
rung bereiteten, der für Japans Beteiligung an der mexi¬
kanischen Zentenarfeier danken sollte. Außerdem kommen
hier in Betracht die durch eine mexikanische Militärmission
unlängst in Japan abgeschlossenen bedeutenden Waffen¬
ankäufe. Alles dies sind Zeichen der Zeit, die gewiß nicht
übersehen werden dürfen.

Deutsches Reich
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  begab sich am

Freitagnachmittag um 3 Uhr vom Potsdamer Bahnhof
aus zur Teilnahme an den Beisetzungsfeierlichkeitender
Fürstin-Mutter nach Sigmaringen.

Das Kronprinzenpaar  reiste am Silvester¬
abend von Danzig nach Berlin. Der Kronprinz wird, da
sein Dienst im Großen Generalstab sofort nach Neujahr
beginnt, nicht mehr nach Danzig zurückkehren. Die Kron¬
prinzessin dagegen trifft voraussichtlich am 10. Januar
wieder in Danzig ein, wo sie mit ihren Kindern bis Mitte
Januar verbleibt. — Der Magistrat der Stadt Danzig er¬
hielt vom Kronprinzen zur Verteilung an die Knaben¬
bürgerschulen 45 Exemplare des von ihm verfaßten Werkes
„Aus meinem Jagdtagebuch" überwiesen.

Die schon seit längerer Zeit beschlossenen und in der
Presse bereits mitgeteilten Veränderungen in den
obersten Hofämtern  find nunmehr, dem „Reichs¬
anzeiger" zufolge, mit dem 1. Januar in Kraft getreten.
Danach wurden der bisherige Ober-Hof- und Hausmarschall
und Oberzeremonienmeister Graf zu Eulenburg zum Mi¬
nister des Königlichen Hauses, der bisherige Oberstallmeister
Freiherr von Reischach zum Ober-Hof- und Hausmarschall
und Oberzeremonienmeister, der bisherige Hausmarschall
Freiherr von Lyncker zum Generalintendanten der König¬
lichen Gärten, der bisherige Vizeoberzeremonienmeister,
Wirkt. Geh. Rat und Direktor im Ministerium des Kgl.
Hauses Graf von Kanitz zum Obergewandkämmerer, der
bisherige Vizeoberstallmeister Freiherr von Esebeck zum
Oberstallmeisler, der bisherige Hofmeister Freiherr von
Wangenheim zum Vizeoberzeremonienmeister und der
Oberst a la suite der Armee von Frankenberg und Lud¬
wigsdorf zum Vizeoberftallmeisterernannt.

Diplomatische Reujahrsempfänge fanden, wie all¬
jährlich, an den größeren Regierungszentrenstatt. Be-
nierkenswertes förderten die dabei gehaltenen Ansprachen,
da sie sich in allgemeinen Redensarten bewegten, nichtzutage.

Endgültige Einigung im Krankenkassen. Konflikt.
Der Durchführung des zwischen den Aerzten und den
Krankenkassen getroffenen Abkommens waren, soweit die
Ortskrankenkassen in Betracht kommen, bezüglich der Hand¬
habung der Uebergangsbestimmungen Schwierigkeiten er¬

wachsen, die den Staatssekretär des Innern , Staatsminister
Dr. Delbrück, veranlaßt haben, sich am Mittwoch zur Ver¬
handlung mit den Beteiligten, gemeinschaftlich mit dem
Dekan der Berliner Medizinischen Fakultät, Geh.Medizinal¬
rat Dr. Passow, nach Leipzig zu begeben. Das Ergebnis ist,
daß nunniehr auf der Grundlage des Berliner Ab-
konimens die Grundzüge der Verständigung endgültig fest¬
stehen. Die näheren Vereinbarungen werden schon in den
nächsten Tagen durch weitere Verhandlungen angebahnt
werden, zu denen Vertreter der beteiligten Verbände
wieder in Berlin zusammentreten werden. Eine Ver¬
zögerung in der Durchführung tritt nicht ein, da seitens
der Aerzteorganifationen hereits am 30. Dezember abends
die erforderlichen Weisungen an ihre örtlichen Organi¬
sationen gegeben waren.

Nach der am 23. vorigen Monats in Berlin zwischen
den Organisationen der Krankenkassen und der Aerzte zu¬
standegekommenen Vereinbarung sollen die Aerzte, die von
Krankenkassen während der Vertragsstreitigkeiten von aus¬
wärts herangezogen und fest angestellt sind, alsbald von
der kassenärztlichenTätigkeit am Orte gegen Abfindung
ihrer Ansprüche entbunden werden. In Düsseldorf ist durch
die zu diesem Zwecke unter Leitung des Regierungspräsi¬
denten geführten Verhandlungen eine Einigung zwischen
dem Aerzteverein und dem Krankenkassenverbande erzielt
worden, wonach die neuangenommenen Kassenärzte über¬
haupt nicht in Tätigkeit treten.

Die jüngste Zaberner Schiebaffäre. Die Staats-
anwaltschaft stellte am Dienstagabend am kritischen Ort
am Kanalbassin Schießversuche an und läßt auf Grund
eingehender Erhebungen als ihre Ansicht durch das
Wolffsche Tel.-Bur. mitteilen, daß es beinahe sicher ist,
daß die fraglichen Schüsse vom jenseitigen HolMger aus
fielen und unter keinen Umständen vom diesseitigen Rande
des Bassins herrühren können. Ein Anschlag auf den
Posten auf dem Kaserncnhof wäre demnach nach Ansicht
der zuständigen Stellen unter keinen UmstürMn anzu-
aehmen. Obschon die Behörde und die Vollzugsorgane
nach jeder Richtung ihre Schuldigkeit täten und trotz der
ausgesetzten hohen Belohnung sei die Ermittlung des
Täters bisher noch nicht erfolgt.

Ausland.
Balkan.

Des Dreibundes Antwort.
Die Antwort des Dreibundes auf die englische Dalkan-

Note betreffend Albanien und die Inselfrage wurde am
Donnerstag in einer Kopie durch den deutschen und
italienischen Botschafter und den österreichisch-ungarischen
Geschäftsträger der Londoner Regierung überreicht. In
dieser Antwortnote erteilten die drei Mächte, wie bereits
vorauszusehen war, ihre Zustimmung dazu, daß das
Datum für die Räumung Albaniens durch die Griechen
hinausgeschoben werde unter sicheren Garantien dafür,
daß Griechenland seinen durch den Vertrag übernommenen
Verpflichtungen Nachkomme. Ferner erklärten die Mächte,
daß der Teil der britischen Note betr. die Inseln zur Dis¬
kussion stehe, und daß die Entscheidung später getroffen
werden würde.

Zur serbischen Kabinettskrise.
Nach schriftlicher Ueberreichung der Demission des

Ministeriums Pasitsch berief der König den Präsidenten
der Skupschtina Nikolic zu sich, um sich Bericht erstatten
zu lassen. Uebereinstimmenden Meldungen zufolge stellte
sich die altradikale Regierungspartei auf den Standpunkt,
daß im Falle des Verharrens der Oppositionellen Parteien
bei der Obstruktion das gegenwärtige Kabinett Pasitsch
unverzüglich die Skupschtina auflösen und Neuwahlen
durchführen müsse. Die Altradikalen würden jeden Kom¬
promißvorschlag über die Bildung eines Koalitionskabinetts
ablehnen, da sie tatsächlich über die Majorität in der
Skupschtina verfügen.

Kleine politische Nachrichten.
Aus Anlaß des Jahreswechsels fand zwischen dem deutschen

Reichskanzler und den Ministern des Auswärtigen in Wien und
in Rom der übliche Depeschenwechsel statt.

Die durch Bundesratsbeschlußfestgesetzte deutsche Arznei¬
taxe  1914 trat nach einer Verfügung des preußischen Ministers
des Innern mit dem 1. Januar für das Königreich Preußen in
Kraft.

Die Einigungsverhandlungen zwischen den Stettiner Aerzten
und Krankenkassen  scheiterten am Mittwoch an der Weige¬
rung der Krankenkassen, die von auswärts zugezogenen Aerzte von
ihrer Tätigkeit zu entbinden.

Dem KommandierendenGeneral des 11. Armeekorps in Kassel
Frh . von Scheffer - Boyadel  wurde unter Verleihung des
Schwarzen Adlerordens der erbetene Abschied bewilligt; als sein
Nachfolger wurde der bisherige Kommandierende der 25. Division
in Darmstadt, Generalleutnant von Plüskow, bestimmt.

Der aus dem Dienste der Stadt Nürnberg scheidende Ober¬
bürgermeister  Dr . von Schuh  wurde unter Ueber¬
reichung der goldenen Bürgermedaille zum Ehrenbürger ernannt.

Die Berufungsverhandlung vor dem Oberkriegsgerichtgegen
den Zaberner Leutnant vonForstner  ist auf den 10. Januar
festgesetzt.

Der Weihbischof der Diözese Münster, I l l l g e n s , starb am
Freitag zu Münster.

In Saloniki schifften sich über 400 Freiwillige nach Preveso
ein, um sich den Kämpfern in Epirus  anzuschließen.

In offiziellen KonstantinopclerKreisen wird erklärt, daß die
Festlegung der Vollmachten der deutschen Militär¬
mission  endgültig sei; alle auswärtigen Nachrichten über eine
angebliche Abänderung dieser Vollmachten seien hinfällig.

Die Schiffahrt durch die Dardanellen  wurde vom
1. Januar ab bis Tschataldscha hin freigegeben.

In den letzten Tagen fanden erbitterte und sehr verlustreiche
Kämpfe zwischen den mexikanischen Bundes-
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truppen und oen Insurgenten vei Nuovo Larevo unv
bei Presidio del Norte statt . .

Der Bataillonschef Lovanier aus dem Gefolge des französischen
Kriegsministers begab sich von Parts nach Grisolles , um dem
deutschen Militärattache Oberstleutnant von Winterseldi
die Wünsche des Ministers und die der französischen Armee auszu-
sprechen.

Vom 28. Dezember 1913 ab darf N a p h t a aus dem Aus-
land nach Rußland für alle Arten von Verbrauchern zollsret ein-
gesübrt werden.

Die Neujahrsferer am kaiser¬
lichen Hofe.

Silvester.
Die letzten Stunden des scheidenden Jahres hatte »,

ebenso wie zum Christfest, die Kaiserliche Familie im Neuen
Palais am Wildpark vereint . AuchPrinzHeinrich , der einzig«
Bruder des Kaisers , war am Silvesterabend im Neuen Palais
eingetroffen . Dafür fehlten aber das Kronprinzenpaar , das
erst in der Neujahrsnacht die Reise von Danzig nach Ber¬
lin zurücklegte, die Herzogin Viktoria Luise, die auch dies
Fest in Vraunschweig zu verleben gedenkt , und die Prin¬
zessin August Wilhelm , die den Abend im Elternhaus , im
trauten Grünholz , verbrachte.

Das grotze wecken.
Die militärische Neujahrsfeier in Berlin begann am

Neujahrsmorgen mit dem großen Wecken. Um 8 Uhr
öffneten sich die Portale des Königlichen Schlosses und in
gemessenem Schritt nach den Klängen der Reveille mar-gjierten die Spielleute der zweiten Garde-Infanterie-

rigade und das Musikkorps des 4. Garde -Regiments z. F.
hervor . Sobald die Schloßbrücke passiert war , setzte der
Preußenmarsch ein und im flotten Schritt ging es den
Mittelweg die Linden hinab bis zum Brandenburger Tor
und zurück zum Schloß . Zu gleicher Zeit erklangen vom
Schloß her , verweht in der Schneeluft , die Töne vom
„Lobe den Herrn " und „Nun danket alle Gott ".

Die Gratulationscour im Schlotz.
Der Kaiser, die Kaiserin , die anwesenden prinzlichen

Söhne und Prinz Heinrich hatten um 8Vr Uhr das Neue
Palais verlassen . Sie fuhren kurz vor 9 Uhr im Auto¬
mobil die Linden entlang , vom Publikum lebhaft begrüßt.
Auf dem Dache des Schlosses wurden die Kaiser - und
die Königsstandarte und die Brandenburgische Flagge
gehißt.

Es begann die Anfahrt der Prinzen , Prinzessinnen,
hoher Militärs und der Staatswürdenträger . Die Gala¬
wache der Gardes du Corps in roten Suprawesten und
die Leibgendarmerie der Kaiserin marschierten heran.
Ihnen folgte die Schloßgardekompagnie in ihren Blech¬
mützen.

Inzwischen nahmen der Kaiser und die Kaiserin die
Glückwünsche der königlichen Familie und der Hofstaaten
in der Schwarzen Adler -Kammer entgegen . Darauf be-

ann um 10V« Uhr in der Schloßkapelle der Festgottes-
ienst, an dem u. a . die Generale , Admirale , Ritter des

Schwarzen Adlerordens und die Oberbürgermeister und
Stadtoerordnetenvorsteher der Residenzstädte teilnahmen.
Am Altktr stand die Hofgeistlichkeit. Pagen bildeten
Spalier , und unter den Klängen des Psalmes : „Singet
dem Herrn ein neues Lied ", hielt der Hof seinen Einzug
in die Kapelle.

Nach dem Gottesdienst fand Gratulations - Defilier-
Cour im Weißen Saale statt . Gleichzeitig feuerte die im
Lustgarten aufgefahrene Leibbatterie den Salut von
101 Schuß.

Um 11Vr Uhr empfing der Kaiser im Marinesaal die
Botschafter , die vorher in ihren Galakarossen angefahren
waren , hierauf in der Roten Samt -Kammer das Staats¬
ministerium und dann im Rittersaale die Kommandieren¬
den Generale und Admirale , und endlich im Kapitelsaal den
neuernannten türkischen Militärattache Oberstleutnant
Djemil Bei und den bisherigen Vertreter des türkischen
Militärattaches Infanterie -Oberleutnant Fuad Izzet Bei

Baban . Die Kaiserin Änpfiög die Botschafter im Königinnen-
Zimnier und hierauf die Fiirstinnen im Pfeilersaal.

yaroleausgabe und Fahnenweihe.
Um 12V- Uhr begab sich der Kaiser zu Fuß nach dem

Zeughaus hinüber , gefolgt von seinen sechs Söhnen und
den Herren des Hauptquartiers . Das Publikum begrüßte
den Kaiser mit lauten Hurrarufen . Bor dem Zeughaus
stand eine Ehrenkompagnie vom 2. Garde -Regiment z. F.
mit Fahne und Musik, an ihrem rechten Flügel die direkten
Vorgesetzten mit General Freiherrn von Plettenberg an
der Spitze . Der Kaiser schritt die Front ab und begab sich
dann in das Zeughaus . Hier begann sogleich in der
Ruhmeshalle die Nagelung von 26 neuen Truppen -Feld-
zeichen neuerrichteter TruppenteLe.

Im Lichthofe wurde darauf die Weihe der Feldzeichen
durch den evangelischen Feldpropst in Gegenwart des
katholischen Feldpropstes vorgenommen . Die Musik in¬
tonierte das Tedeum , während die Salutbatterie aber¬
mals feuerte.

Es folgte die Ausgabe der Parole , die wie immer
lautete : „Königsberg —Berlin ", worauf der Kaiser die
Rapporte der Leibregimenter und militärische Meldungen
entgegennahm . Nach einem Vorbeimarsch der Fahuen-
kompagnie und der Leibbatterie begab sich der Kaiser zum
Schloß zurück zur Frühstückstafel.

Aus Grotz-Derlin.
Die neue Arbeitsstätte des Kronprinzen . Anläßlich

seiner Versetzung in den großen Generalstab wird der
Kronprinz im Generalstabsgebäude als Arbeitszimmer das
Zimmer des Generalfeldmarschalls Grafen Helmut Moltke
erhalten , das dicht neben dem großen Vortragssaal liegt.
An der Einrichtung des Zimmers , irr dem der große Stra¬
tege zu arbeiten pflegte , wird nichts geändert werden.

Ex -Schoh Mehmed Ali in Berlin . Während alle
Welt den entthronten Herrscher Persiens im Exil zu Odessa
glaubte , wohnt er mit Gattin und Kindern bereits seit
vielen Monaten in einem Berliner Pensionat . Anfang
Dezember vorigen Jahres war er nach der in der Oranien¬
burger Straße gelegenen Klinik des Dr . Kahn überge-
siedelt, um sich dort einer Kur zu unterziehen , die ihm
als Diabetiker von Professor Georg Klemperer vorge¬
schrieben war . Letzter Tage nun konnte Mehmed Ali die
Klinik wieder verlassen und nach seinem Pensionat zurück¬
kehren . Selbstverständlich weilt er in der Reichshauptstadt
in strengstem Inkognito , zu dessen Durchführung er sich
als Russe namens Machmudoff angemeldet hat . Unter
diesem Namen machte er von Berlin aus auch mehrere
größere Reisen . Sein Exil teilt er mit seiner Gattin , einer
dreizehnjährigen Tochter und einem siebenjährigen Sohne.

Mordversuch wegen verschmähter Liebe . In Char¬
lottenburg gab am Mittwochnachmittag der 26 Jahre alte
Hilfsmonteur Paul Iawronski auf seine Geliebte , die 22
Jahre alte Therese Delmhardt und deren Mutter und
Schwester mehrere Schüsse ab , die alle drei Frauen lebens¬
gefährlich verletzten . Dann brachte sich der Täter selbst
eine schwere Schußverletzung bei. Die drei Frauen und
Iawronski wurden in das Krankenbaus Westend gebracht.
Mit Ausnahme der Mutter waren die beteiligten Personen
bisher nicht vernehmungsfähig . Frau Delmhardt erklärte,
daß ihre Tochter Therese früher mit Iawronski in Be-
Ziehungen gestanden , diese aber kürzlich wieder gelöst habe.
Iawronski habe dem Mädchen seitdem aufgelauert und
ihm verschiedene Drohbriefe geschickt. Ihre Tochter sei des¬
halb nicht mehr allein ausgegangen.

Kurze Auslands -Chronik.
In Toulon  wurden sechs Arfenalarbeiter verhaftet,

die verdächtig sind, jüngst in dem Bureau der Marine¬
artillerie einen Einbruchsdiebstahl verübt und aus einer
eisernen Kasse etwa 60 000 JH  entwendet zu haben.

In der Londoner  Filiale des Filmhauses Pathö
Freres brach Mittwoch vormittag ein Brand aus , durch
den sämtliche Filmvorräte mit Ausnahme der nichtbrenn¬
baren vernichtet wurden.

Hagesneuigkeiten.
Ioppok stellt dem Kronprinzenpaar eine Sommer-

Villa zur Verfügung . Die Zoppoter Stadtverordneten¬
versammlung hat in geheimer Sitzung beschlossen, eine
Villa in ausgezeichneter Lage am Bergeshang , nahe dem
bekannten Cafe Stolzenfels , anzukaufen und dem Kron¬
prinzenpaar zum Sommeraufenthalt zur Verfügung zu
stellen. Die Villa erregte durch ihre reizvolle Lage abseits
vom großen Badeverkehr und die prächtige Aussicht aus
die Bucht von jeher die Aufmerksamkeit der Kronprinzessin.
Die Stadt Zoppot bleibt Besitzerin des Grundstücks . Das
Kronprinzenpaar hat das Angebot der Stadt angenommen
und häufigen Besuch in Aussicht gestellt.

Liebestragödie . In Bottrop drang der Zigarren¬
händler Wentzel in später Nachtstunde in das Schlafzimmer
seiner Braut ein und gab auf sie drei Reoolverschüsse ab.
die sie sofort töteten . Eine weitere Kugel , die einer
Schwester des Mädchens galt , verfehlte ihr Ziel . Nach der
Tat richtete Wentzel die Waffe gegen sich selbst und tötete
sich durch einen Schuß in die Schläfe.

Im Kampf mit einem Wilddieb . Der Wilddieb
Fuhrmann aus Hubenrode , der am ersten Weihnachts¬
feiertag den Förster Knoche im Kauffungerwald erschoß,
wurde am Mittwoch bei Trubenhausen von zwei Gen¬
darmen beim Wildern angetroffen . Fuhrmann flüchtete in
das Dickicht; der eine der Beamten folgte ihm sofort.
Fuhrmann legte auf den Gendarmen an und verletzte ihn
durch einen Streifschuß . Der Beamte stürzte zu Boden,
und ehe ihm sein Kollege zu Hilfe kommen konnte , war
Fuhrmann verschwunden . Der Beamte ist durch den Streif¬
schuß nur unerheblich verletzt. Es soll jetzt versucht werden.
Fuhrmann mit Hilfe von Polizeihunden oder , falls not¬
wendig , durch Militär festzunehmen.

Die Schneestürme und Sturmfluten , die während
der letzten Tage des alten Jahres so viel Unheil anrich¬
teten , haben allenthalben nachgelassen . Die Fluten sind
Zurückgetreten . Nur die Schneeverwehungen machen sich
im Verkehrswesen noch vielfach hemmend bemerkbar , trotz¬
dem allenthalben mit Nachdruck daran gearbeitet wird,
freie Bahn zu schaffen. Welche gewaltige Schneemassen
dabei hie und da zu bewältigen sind, zeigt eine Meldung
aus Halle . Danach erreichten die Schneeverwehungen auf
der Hettstedter Bahn eine Höhe von vier Metern.
Im böhmisch-bayrischen Walde sind seit dem ersten Weih-
nachtsfeiertage derartige Schneemassen niedergegangen,
wie man sie seit Jahrzehnten in dieser Gegend nicht
beobachtet hat . Der Schnee liegt auf den Bergen
und in den Tälern teilweise drei Meter hoch. Biele
Dörfer im Gebirge sind so verschneit , daß
der Verkehr unter den einzelnen Hütten nur schwer auf¬
rechterhalten werden kann . Die Kleinbahn , die von der
Donau aus nach Norden in den bayrischen Wald hinein¬
fährt , mußte den Betrieb teilweise einstellen . Dadurch sind
Tausende von Menschen von dem Verkehr mit der Außen¬
welt abgeschnitten . Nur langsam gelingt es, die Strecke
für die Züge , die den Verkehr nach Böhmen hinein , be¬
sonders nach Pilsen vermitteln , von dem Schnee freizu¬
machen . — Während vom Freitag aus fast ganz Deutsch¬
land Meldungen über eingetretenes Tauwetter und Regen¬
fälle eintreffen , wird aus Spanien über heftige Stürme
und strenge Kälte berichtet. Auch aus dem deutschen Süd-
westen und aus dem Mittelgebirge wird am Freitag über
neue Schneefälle und strengen Frost berichtet.

Eia neues russisches Seeminenbook gestrandet.
Nach einer Meldung aus Roenne (Bornholm ) ist «iu
neues russisches Seeminenboot , das in England gebaut
worden war und sich auf der Fahrt von Middlesborough
nach Libau befand , Donnerstag abend um 10V, Uhr bei
Arnager gestrandet . Die Besatzung bestand aus sechs Eng¬
ländern und einem russischen Offizier . Sie ging an Bord
eines Rettungsbootes , das aber kenterte . Der russische
Offizier und ein Maschinenmaat wurden gerettet , während
der Kapitän und die übrigen vier Mann erlrauten.
Bier Leichen wurden bereits an Land getrieben.

Drückende Resseln.
Roman von H. v. Schmid -Riesemann.

Nachdruck verboten (42

Ein bäsilicbes Gest'ibl durchzuckte Gesina , Rembert wußte
doch, daß sie um diese Bormittagsstunde aus dem Bade heim,
kehrte — merkwürdig , daß er sie nicht zu Hause in der Bill«
erivartete oder am Eingänge der Badeanstalt?

Sie ahnte nicht, daß Rembert ihr entgegengegangen , und
daß Dodo Rensky , wie es ihre Art war , als er grüßend
vorüberaewollt , ihn einfach angehalten und mit Beschlag be¬
legt : „Sie beabsichtigen Ihre Frau zu treffen . Herr von Hald-
burg , nicht wahr ? Ihre Frau muß ja hier an uns vorüber
— also kommen Sie . setzen Sie sich zu uns . Sobald Ihre Frau
da ist, gebe ich Sie frei ."

Dodo fuhr fort : „Uebrigens sind Sie mir noch den Schluß
des Nennberichts schuldig. Sie wissen, ich bin eine große
Sportsfreundin . Ich langweile mich hier halb zu Tode . Be¬
sonders heute . Lolo hat es sich unfaßlicher Weise in den Kopf
gesetzt, Rosa bei dem Häkeln ihrer berühmten Küchenspitzen
zu helfen — Mama liegt an Influenza zu Bett — und Sie.
lieber Lanzau, " hier wandte sich Dodo an einen Herrn , der,
seit Rembert sich dem Trio angeschlossen, ziemlich mißver¬
gnügt dreinschaute — „Sie sind auch nicht gerade geschaffen,
amüsant zu sein," besonders wenn Ihr photographischer Appa¬
rat Sie beschäftigt . Wieviel Momentaufnahmen besitzen Sie
eigentlich schon von mir ?"

„Jedenfalls viel zu wenig , gnädige Frau —"
„Ach Gott — wie schade. Wie gesagt , Herr von Hald-

burg , ich langweile mich."
„Ein schrecklicher Zustand , arme Dodo, " sagte Lolo ernst¬

haft und zählt die Maschen an ihrer Häkelarbeit.
Lolo trägt ein hellblaues Batistkleid und einen großen wei¬

ßen Tüllhut und sieht sehr mädchenhaft und reizend aus,
so daß Benno , der vor einer Stunde aus Dago aufs Fest¬
land zuriickkehrt, überrascht stutzt und anstatt mit kurzem Gruß
oorüberzugehen . auf die Gruppe zutritt.

„Ich bekomme Hilfstruppen, " scherzte Rembert — „wir
sollen Frau von Rensky die Langeweile verscheuchen, Senden,
Du bist doch gewiß mit allerhand Neuigkeiten von Deiner
Seefahrt heimgekehrt ?"

„Gott bewahre, " wehrte Benno ab, „zum Unterhalten
und zum Neuigkeiten erzählen , dazu bin ich nicht geschaffen."

„Es iväre auch wirklich Tierquälerei , so etwas von Ihnen
zu verlangen, " erwiderte Dodo ungezogen.

Sie mag Benno nicht leiden , weil sie mit dem Instinkt
des gefallsüchtigen Weibes fühlt , daß ihre Persönlichkeit auf
diesen Mann absolut ohne Wirkung ist.

Sie in der verwöhnten Art empfindet dies fast als eine
Beleidigung , jedenfalls als eine Unterlassungssünde ihr ge-?enüber.Benno zieht sich einen Stuhl an Lolos Seite.Baldommt zwischen ihnen ein Gespräch in Gang , weder lebhaft.

noch geistreich, allein beide Teile sind anscheinend damit
sehr zufrieden.

Dodo läßt allen Spriihteufelchen ihres Geistes freie Bahn
und nimmt Rembert dadurch so in Anspruch , daß er — er
hätte ja sonst kein Mann sein müssen — ganz unter ihre
Charme gerät und es vergißt , nach seiner Frau auszuschauen.

Lanzau , ein wortkarger Hagestolz , svielt wie gewöhn¬
lich eine stumme Rolle . In diesem Augenblick entdeckt Ge¬
sina die Gruppe und bemerkt , daß ihr Mann mit Dodos Son¬
nenschirm — diesmal ist es ein brennend roter — Figuren
in den Sand zeichnet. Er hat einen Ellbogen auf das Knie
gestützt und hält seinen Kopf ein wenig gesenkt, anscheinend
sehr aufmerksam dein Plaudern der schönen Frau neben ihm
lauschend.

Gestnas erster Impuls ist , auf die kleine Gesellschaft zu¬
zugehen und sich ihr anzuschließen . Aber vorschriftsmäßig
muß sie nach dem Bade ruhen und dann widerstrebt es
ihr , Rembert in Gegenwart anderer , Fremder , nach mehr¬
tägiger Trennung zu begrüßen . Sie hat sich so sehr nach ihm
gesehnt , jede Stunde , die sie ohne ihn verbringt , dünkt ihr ja
ohne Inhalt — sie möchte eben auf ihn zueilen , sich in seine
Arme schmiegen, und nun sitzt er neben dieser faszinierenden
Dodo , der alle Männer huldigen . Was bedeutet das häß¬
liche Gefühl , das gleichsam gierig an Gestnas Seele heran¬
schleicht? — Ist es Eifersucht ? Aber das wäre ja lächerlich
— und grundlos obendrein . Sie , Gesina , ist ja der Liebe ihres
Mannes ganz sicher. Schnell entschlossen, schlägt sie aber doch
einen anderen Weg ein und kommt recht atemlos zu Hause
an , denn sie ist so schnell, wie ihre armen Füße es gestatten,
gegangen . Betty empfängt ihre Herrin an der Gartenpforte:
„Gnädige Frau , der alte Herr aus Werresfer ist angekom¬
men ."

„Onkel Albrecht ! Ach, wie freue ich mich," rief Gesina,
und es ging wie Sonnenschein über ihr eben noch schwer¬
mütiges Gesicht.

Auf der Veranda saß behäbig und lächelnd Onkel Al¬
brecht. Er kam, seine Nichte erblickend, dieser bis zur er¬
sten Treppenstufe entgegen.

„Nun , kleine Frau , wie geht es ? Immer vorwärts ? Was?
Ich bin extra da , um zu hören , wie es mit Deiner Gesundheit
steht. Wo steckt denn Dein Rembert ?"

„Er wird wahrscheinlich gleich hier sein — ich sah ihn
eben auf der Promenade ."

„Und da läßt er Dich bei der Hitze allein nach Hause lau¬
fen, anstatt Dir seinen Arm zu geben . Ihr habt Euch wohl
gezankt — Du siehst so sonderbar aus — na , Du brauchst
ja nicht gleich ärgerlich zu werden . Kind , ein Unglück ist
solch ein kleiner Zank doch nicht . Ich habe mir mal sagen
lassen, daß die meisten Eheleute sich in der ersten Zeit nach
ihrer Verheiratung wie die Bettelhuude zanken . Nachher kommt
das wahre Paradies.

Gesina zwang sich zu eineni Lächeln.
In einer anderen Stimmung hätte sie über Onkel Al-

brechtS drastische Art gewiß unbefangen gelacht.

„Rein , wo denkst Du hin , Onkel , Rembert und ich zanken
uns nie . Erzähle mir jetzt von Tante Amata und von mei>
nem lieben Werresfer . Betty wird auch gleich ein Frühstück
für Dich besorgen ."

„Du tust ja . als wäre Werresfer für Dich unerreichbar.
Hast Du am Ende Sehnsucht nach Deiner alten Heimat?
— Kind . Liebling , Deine Mundwinkel zittern ja — um Got¬
teswillen , weine nicht , Weibertränen und gebackene KalbS-
füße sind mir das Schrecklichsteauf Erden?

„Aber Onkel , ich denke nicht daran , zu weinen . Wie Du
merkwürdig bist, Du siehst Dinge , dir nicht vorhanden stud ."

„Ich liebe nur , allen Dingen auf den Grund zu gehen —
und da wir eben ein ungestörtes Zwiegespräch haben , so
antworte mir mal »— aber aufrichtig — bist Du glücklich?*

„Ja , Onkel , ich bin es ." i
Gesina sprach es mit innigem Ausdruck , aber ihre Au¬

en, in denen es feucht schimmerte, straften ihr « Antwort
ügen.

Onkel Albrecht war jedoch zufriedengestellt.
„Dann bin ich beruhigt, " sagte er. „ich möchte eS Del-

nem Manne auch nicht gerade raten . Dich nicht glücklich
zu machen , denn dann bekäme er es mit mir zu tun . Er hat
mir ja , trotzdem ich ihn sehr gern habe , meine Einwilligung
zu Eurer Hochzeit abgerungen . Aber verdenken kann ich eS
dem Rembert nicht, daß er seinen Willen durchgesetzt. Und
hätte es nicht sein sollen , so hätte es der liebe Gott auch wahr¬
scheinlich nicht zugelassen . Und wenn Reinbert Dich wirklich
glücklich macht , Kind , so habe ich weiter nichts zu wollen
und zu wünschen ."

Gesina blickte sinnend vor sich hin.
Onkel Albrecht schien es als selbstverständlich anznneh-

men, daß sie ihren Mann glücklich mache — er hatte nicht
gefragt : „Seid Ihr glücklich?" sondern nur speziell nach ihren,
Gesinas , Gefühlen , nach ihrer Zufriedenheit.

Es kam ihr dies wie ein Rembert zugefügtes Unrecht
vor . —

Betty brachte auf einem Tablett das Frühstück , und nach¬
dem Onkel Albrecht demselben mit gutem Appetit zugespro-
chen, und Gesina ein Glas Portwein getrunken und ein
paar Biskuits gegessen, entschuldigte sie sich bei dem alten
Herrn , daß sie ihn verlasse, aber sie müsse jetzt eine Stunde
ruhen.

„Aber natürlich , mein Herzenskind , es bedarf ja gar kei¬
ner Entschuldigung . Ich bin doch kein fremder Gast und
bin hier im bequemen Trinmphstuhl mit der neuesten Num¬
mer des „Revaler Beobachter ", die wir auf dem Lande erst
morgen erhalten , vortrefflich aufgehoben ."

„Also auf Wiedersehen , lieber Onkel ."
Forljegung folgt.



fuine Jniands-Thronik.
der Verfolgung oon Wilddieben in der Nähe von

Pieschen (Posen ) wurde der Gutsmann 5kosiowski
ourch zwei Schüsse in die Brust und Hals tödlich verletzt.
-Ole Täter wurden verhaftet.

Die Ehefrau des Drechslers Morenga in Lyck wurde
Mittwoch früh in der Räucherkammer tot aufgefunden.
Als der Ehemann die Leiche die Treppe hinabtragen
wollte, wurde er vom Herzschlag getroffen und starbebenfalls.

In H o h e n f u r t an der Elbe wurde die Zigeuner¬
bande Ducka aus Hirschhorn am Neckar wegen Raub¬
mordes am Gutsbesitzer Fröhlich in Lcopoldschlag ver¬haftet.

Ein Rodelschlitten mit drei 12- bis 13jährigen Knaben
geriet in Köln  unter ein Fuhrwerk und wurde über¬
fahren. Zwei der Knaben blieben auf der Stelle tot,
Mährend der dritte einen Schädelbruch erlitt.

Der 32jährige verheiratete Hllfswärter Heiner, wurde
in Kempten  bei Bingen von einer Lokomotive über¬
fahren und getötet. Der Verunglückte hinterläßt fünfKinder.

Der Musketier Schwalbach vom Infanterieregiment 174
in Horbach  sollte am Mittwoch zu seinem Regiment
zurückkehren. . Er hatte den Mantel bereits angezogen, als
er plötzlich fein Dienstgewehr ergriff und sich durch einen
Schuß in die rechte Schläfe tötete. Das Motiv soll an¬
geblich in Mißhandlungen zu suchen sein.

In der Neujahrsnacht starb in St . G illa (Oberpfalz)
der Königlich bayrische Kämmerer Graf Maximilian oon
und zu Lerchenfeld im Alter von 8? Jahren.

das Publikum im höchsten Grade verblüfft und gut unter¬
hält. Der Besuch des Gastspiels verspricht daher einen sehr
unterhaltungsreichen Abend.

Wetzlar, 2. Jan Der Kreistag des Oberlahnkreises
hat einen Vertrag gutgeheißen, durch welchen den Buderus-
schen Eisenwerken Hierselbst die Versorgung des östlichen
Teils ihres Kreises mit elektrischer Energie übertragen wird.

Wistmar , 2. Jan. Wißmar ist in der glücklichen
Lage, l>90 Hektar Wald zu besitzen. Weit über 100 Mann
finden dadurch eine lohnende Beschäftigung als Holzfäller.
Schon winken die ersten Holzversteigeruv gen für Mitte Januar.

Crumbach, 2. Jan. Auch in diesem Winter ver-
schivindet wieder ein Teil von der „Langhecke", die Parzelle
wird in Ackerland umgewandelt. Es werden etwa 400 Fest-
mcter Nutzholz gefällt, wodurch für die Dorfbewohner eine
lohnende Winterbeschäftigung geboten wird. Auch die hiesige
Pfarrei hat einen ansehnlichen Waldbestand. Die Jagd,
früher ausschließlich von unseren Bauern betrieben, ist jetzt
zum Preise von 1310 Mark verpachtet.

Herdorf , 1. Jan. Sicherem Vernehmen nach ist die
.»Alte Herdorfer Hütte" von der Friedrichshütte zum Preise
von 140—150 000 Mark käuflich erworben worden. Der
Betrieb soll heute schon auf die Friedrichshütte übergehen.
Die „Herdorfer Hütte" ist noch eine jener alten Dorfhütten,
dieIfrüher im Siegerland so häufig waren. Die Hütte war
in 48 Tage Hüttenzeit eingeteilt.

Ueberfall auf einen Soldaten in
Die „Neue Straßburger Zeitung" meldet aus Metz:

.Erst jetzt bekannt wird ein Uebcrfall, den drei junge Burschen
auf einen Infanteristen verübten. Die Kerle fielen von hinten
über ihr Opfer her, hielten dasselbe fest und versetzten ihm,
während sie ihm das Seitengewehr aus der Scheide rissen,
einen Faustschlag in das Genick. Trotzdem die Feiglinge
von einem Offizier, der den Vorfall bemerkt hatte, verfolgt
wurden, konnten sie in der Dunkelheit entkommen."— Selt¬
samerweise weiß das Wölfische Bureau, das so eifrig ist,
wenn es gilt, die Anschläge gegen das Militär zu beschönigen,
von diesem Vorgänge nichts.

25 Jahre „Das Kolk".
Am 1. Januar feierte die Tageszeitung „Das Volk"

ihr 25jähriges Jubiläum. Am 1. Januar 1889 von dem
unvergeßlichenO. Stöcker  und mehreren Freunden in
Berlin gegründet, hat es die Zeiten mitgemacht, in denen
der Kampf um die Lösung der sozialen Frage besonders
stark entbrannte. Der Erscheinungsortdes „Volk" wurde
aus Gründen praktischer Erwägungen am 1. Januar 1899
nach Siegen verlegt, da diese Gegend mit ihrer großen
christlich-sozialen Bevölkerung einen besseren Resonanzboden
abzugeben versprach. Die Erfahrung hat diesen Erwägungen
Recht gegeben, denn „Das Volk" hat einen gesunden und
steten Aufstieg genommen. Wer sich der großen politischen
Kämpfe, namentlich zu Ende der achtziger und im Laufe der
neunziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts erinnert, wer
die Anfeindungen und Bemäkelungen unserer Partei sowohl
von link« wie nicht selten auch von rechts sich ins Gedächt¬
nis zurückruft, wird dies nur tun können mit Dank und
Anerkennung für „Das Volk", das in allen Lagen ohne
Rücksicht weder nach links noch nach rechts die christlich¬
soziale Fahne mit Ueberzeugungstreue vorangetragen hat.
Wir treten daher doppelt freudig in den Kreis der Gratu¬
lanten und wünschen dem„Volk" auch für die kommenden
25 Jahre alles Gute.

Lokales und provinzielle;.
Dillenburg , den8. Januar 1914.

*** , 8 » Wasser." Unsere Befürchtung, daß das
Frostwetter mit seinen herrlichen Schneelandschaften, seinen
Winter-Sport- und sonstigen-Freuden am Ende nicht lange
anhalten möge, hat sich bewahrheitet. Obwohl die Temperatur
noch vorgestern bis auf 16 Grad unter Null fiel, alles so¬
zusagen in Eis und Kälte starrte, löste sich bereits vergangene
Nacht langsam aber sicher die Kälte nach und nach auf und
heute Vormittag hatten wir ein richtiges Tauwetter, das
auch anzuhalten verspricht, sodaß sowohl in der Stadt wie
auch außerhalb wohl bald im unangenehmen Sinne des
Wortes „alles schwimmen" wird.

A Für Militärpflichtige geben die zuständigen
Behörden folgendes bekannt: In der Zeit vom 2. Januar
bis 15. Januar haben sich sämtliche Militärpflichtige, welche
in den Jahren 1894, 1893 und 1892 geboren sind, auf dem
hiesigen Militärbureau(Rathaus) zu melden. Die im Jahre
1894 Geborenen haben, wenn sie nicht hier geboren sind, einen
Geburtsschein vorzulegen. Verspätete oder Nichtanmeldungen
werden gerichtlich bestraft. Der frühere Meldetermin 15. Jan.
bis 1. Februar ist aufgehoben.

-ch- Herborn , 3. Jan . Wir machen hiermit nochmals
auf die morgen Sonntag nachmittag2 Uhr im Saale des
Hotels zum Ritter stattsindende öffentliche Versammlung
betr. Förderung des Eisenbahnprojektes Herborn-Beilstein-
Arborn-Mengerskirchen aufmerksam.

K Lichtspieltheater . Im Saalbau Metzler kommt
borgen Sonnlag abend wieder ein sehr auserwähltcs Pro-
Mamm zur Vorführung., Als besonders bemerkenswerter
Schlager ist der prachtvoll kolorierte Film „Das Rosenwundcr"
hervorzuheben, eine deutsche Legende aus dem Mittelalter in
zwei Akten sowie das Drama „Eine Vernunftehe". Auch das
übrige Programm bietet des Neuen und Interessanten eine
mille und kann der Besuch daher bestens empfohlen werden,
fliehe auch Inserat.)
^ * Zauberkünstler Bellachini . Wie aus den,
^"scratenteil ersichtlich, gibt der Zauberkünstler„Bellachini"

nächsten Sonntag abend im Nassauer Hof dahier ein
Mllpiel. Der Künstler erfreut sich ob seiner Leistungen

^ k"thalben großer Beliebtheit. Er leistet das Beste und
^ueste auf dem Gebiete der Geschwindigkeit und Magie,
us tzxu Aeußerungen der Blätter anderer Orte, an denen

J x Künstler bisher aufgetreten ist, geht hervor, daß er seine
unststücke mit vollendeter Meisterschaft ausführt und dadurch

Frankfurt a. M ., 1. Jan. Die Annahme, daß
der Soldat Bernhard Schwalbach, der sich hier in seiner
elterlichen Wohnung erschossen hat, aus Furcht vor einem
zu späten Eintreffen in Forbach seinem Leben ein Ende ge¬
macht habe, trifft nach einem Briefe des Unglücklichen an
seine Eltern nicht zu. In dem Briefe schildert der junge
Mann die Mißhandlungen, die er beim Militär, dem 174.
Infanterie-Regiment in Forbach, erlitten hat. Man habe ihn
gegen den Leib getreten, daß er ins Lazarett mußte : aber
aus Furcht vor Strafe habe er nichts gemeldet. Seine
Kameraden müßten die ihm angetanenen Mißhandlungen be¬
schwören können. (Nass. B.)

Camberg , 1. Januar. Im Rechnungsjahre 1897/98
schlug der jetzige Bürgermeister der Stadt der damaligen
Stadtvertretung vor, die Schuldkapitalien der Stadt
(150 000 Mk.) zu konsolidieren und von der Nass. Landesbank
auf die Landesversicherungsanstalt zu Kassel zu übertragen,
um d-.. niedrigsten Zinsfuß dieser, 31/2°/0 zu 33/4°/0, zu
erhalten. Da die Ersparnis im Jahre nur 375 Mk. aus¬
machte, war man in den Kollegien beinahe versucht, über
das kleine Mäuslein zur Tagesordnung überzugehen. Heute
nach 16 Jahren hat diese Kleinigkeit schon der Stadt
16X375 6008 Mk. eingebracht und bis zum Schluffe der
Tilgungszeit des Schuldkapitals(42 Jahre) steigt dieser Be¬
trag auf 15 750 Mk. Rechnet man für"bte ganze Zeit noch
die Zinsen und Zinseszinsen, so erreicht man am Ende die
stattliche Summe von 32 000 Mk. Gewiß eine große Wirkung,
einer kleinen und einfachen Ursache.

Darmstadt , 1. Jan. In der Neujahrsnacht kurz
nach 12 Uhr wurde in seiner Wohnung in der Liebfrauen¬
straße der 26 Jahre alte Buchhalter Peter Dörsam durch
einen Schuß von einer der gegenüberliegendenWohnungen
aus in den Kopf getroffen. Er starb am Morgen nach der
Aufnahme in das Krankenhaus. Wahrscheinlich handelt es
sich um einen fehlgegangenen Freudenschuß zur Jahreswende.
Die Feststellungen ergaben, daß der Schuß nicht von der Straße,
sondern nur aus der gleichen Höhenrichtung, wie die Woh¬
nung des Toten, also etwa 2 Treppen hoch, gekommen sein
kann, da die Schußrichtung eine andere Deutung nicht zu¬
läßt. Ein gegenüber wohnender Schneider wurde vorläufig,
festgenommen, da er geschossen haben soll, doch leugnet er. '

Parieinachrichten.
Rechtsschutz und Rechtsauskunft

erteilt der Sekretär des Ausschusses für soziale Arbeit, Herr
E. Sauer - Betzdorf,  Bergstraße9, unseren Mitgliedern und
Freunden unentgeltlich. Die auswärtigen Sprechtage sind
wie folgt festgesetzt.

In jeder ersten vollen Woche des Monats.
Betzdorf:  Dienstags auf dem Bureau Bergstraße9
Altenkirchen:  Mittwochs bei Herrn Gastwirt Albert

Saynisch, Vor- und Nachmittag
Dillenburg:  Donnerstag, bei Herrn Gastwirt Wilhelm

Thier, Vor- und Nachmittag
Wei l burg : Freitag, bei Herrn Gastwirt und Konditor

Hahn, von mittags1 Uhr ab
Wetzlar:  Sonnabend, bei Herrn Clemens Gocke(zum Dom)

Vor- und Nachmittag.
Wir bitten, sich obige Bekanntmachung auszuschneiden

und für evtl, vorkommende Fälle aufbewahren zu wollen.
Die Bezirksleitung.

Neunte NuclirlcUteu.
Strafverfahren geizen einen verantwortlichen

Redakteur.
Petersburg , 3. Jan. Gegen den verantwortlichen

Redakteur der „Wetschernje Wremja", Boris Sumarin, ist
wegen wissentlicher Verbreitung falscher Nachrichten, bei Ge¬
legenheit der Unterredung Sassonows mit dem deutschen
Reichskanzler, ein Strafverfahren eingeleitet worden.

Haftverlängerung.
Meseritz, 3. Jan. Der Staatsanwalt in Mescritz

hat dem Reichstage durch Vermittlung des Reichskanzlers
mitgeteilt, daß er' die Haft des Grafen Mielczinski einstweilen
verlängere.

Zum Besuche Poincar ^s in Petersburg.
Paris , 6. Jan. Der „Matin"veröffentlicht folgende

interessante Erklärungen über Poincares geplanten Besuch
in Rußland: „Es ist wahrscheinlich, daß Präsident Poincars
im Laufe des Jahres 1914 eine Reise nach Rußland unter¬

nehmen wird. Das genaue Datum soll noch vor dem Früh¬
jahr festgesetzt werden. Verschiedene Male bereits bat der
russische Botschafter in Paris , Jswolski, angefragt, wann
der französische Präsident beabsichtige, der befreundeten und
verbündeten Nation einen Besuch abzustatten. Bekannt ist
ebenfalls, daß Kokomzew bei seinem Aufenthalt in Paris
Poineare erklärte, daß man seinem Besuche in Petersburg
mit lebhafter Freude entgegensehe. Wenn das genaue Datum
bisher noch nicht festgesetzt sei, so lei vor alleni der Ge¬
sundheitszustand der Zarin und die Langsamkeit zu berück¬
sichtigen, mit der die russische Verwaltung arbeitet. Fest¬
steht vor allem, daß Poincarö keine andere Reisen ins Aus¬
land unternehmen wird, bevor er nicht Rußland einen Besuch
abgestattct hat und daß dieser im Laufe dieses Sommers
spätestens statt finden wird Ein Teil des Mittelmcer-Ge-
scbwaders, die Dantonklasse, wird den Vräsidentm in die
Ostsee begleiten. Poineare wird einem Manöver der russischen
Flotte beiwohnen. Der russische Zar wird, wie verlautet,
den Besuch des Präsidenten bald darauf erwidern.

Streit zwischen Franzosen und Deutschen.
Paris , 3. Jan . Wie aus Le Mans gemeldet wird,

kam es in einem Restaurant von Le Mans zu einem
Zwischenfall zwischen Deutschen und Franzosen. Etwa zehn
deutsche Arbeiter saßen bei einer Feier, als einer von ihnen,
während ein patriotisches Lied gesungen wurde, 'zu pfeifen
begann. Als die Marseilleise gespielt wurde, standen die
Deutschen von ihren Plätzen nicht auf. Sie wurden darauf
von den Franzosen wörtlich und tätlich beleidigt. Eine all¬
gemeine Rauferei entstand, sodaß schließlich die Polizei ein-
schreiten mußte. Die Deutschen mußten schließlich unter
polizeilicher Bedeckung nach Hause begleitet werden. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommcn.

Eisenbahn -Konzesston.
London, 3. Jan. Einem Telegramm zufolge hat der

Ministerrat beschlossen, der Pariser Finanzgruppe unter der
Führung Perriers, die bekanntlich der Türkei einen Vorschuß
von 100 Millionen Franken gewährte, die Konzession zum
Bau der Eisenbahnlinie, die von den Dardanellen nach
Smyrna führen soll, zu erteilen.

Interessante Enthüllungen über die letzte
Berscbwörung in Portugal.

Madrid , 3. Jan. Ein ehemaliger Beamter der
portugiesischen Republik namens Lancastre hat einem Notar
in Vogo sensationelle Enthüllungen gemacht, indem er erklärte,
daß die letzte Verschwörung in Oporto von dem General¬
kommissar der Polizei, Seevola, selbst angezettelt worden sei.
Die Geldmittel hierfür habe die portugiesische Regierung zur
Verfügung gestellt. Die gekauften Waffen wurden durch
Zwischenhändler Monarchisten in die Hände gespielt. Diese
aufsehenerregenden Mitteilungen werden von verschiedenen
Mitarbeitern Lancastres bestätigt.

Für die Lchrifkleitung verantwortlich : M . Eid »Herborn

Mrilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag den4. Jan.

Meist trübe und tagsüber noch etwas milder, neue
Niederschläge.

Geschäftliches.
Eine bedenkliche Tatsache. Als das Rerchs-

schatzamt die Steuervorlagen bearbeitete, nach denen die Aus¬
gaben für die in diesem Jahre beschlossene Heeresvermehrung
gedeckt werden sollten, stellte sich die Tatsache heraus, daß
rund die Hälkte aller, die ein Einkommen versteuern, kein
Vermögen besitzen. Das ist eine Aussicht, die aufrüttelnd
wirken muß! Jeder, der eine Familie zu ernähren hat, rnuß
immer wieder von neuem daran erinnert werden, rechtzeitig
und in der richtigen Weise für die Seinen zu sorgen. Das
ist aber nur möglich durch die kapitalbildende Kraft einer
Lebensversicherung, wie sie die „Friedrich Wilhelm", Lebens-
versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Berlin abschließt. Näheres
siehe Annoncenteil.

Herbststürme und Altweibersommer künden
die nahende, rauhe Jahreszeit an mit ihren zahlreichen, lästigen
Erkältungskrankheiten. Wer sich gegen Schnupfen, Husten
und Influenza schützen will, der härte sich beizeiten durch
tägliche, kalte Waschungen ab. Er benutze dazu eine gute,
neutrale, milde Seife, wie die Steckenpferd-Lilienmilchseife,
die dank ihres hohen Gehaltes an Borax ihm die Gewähr
bietet, daß alle Hautunremigkeiten, wie Schweiß, Schuppen,
Fett und Schmutz gründlich beseitigt werden, so daß die
Hautporen stets geöffnet bleiben und die Haut ihre Weichheit
und Zartheit selbst bei den rauhesten Ostwinden behält. Das
allgemeine körperliche Wohlbefinden selbst in der schlechtesten
Zeit des Jahres ist reichlicher Lohn für die kleine Mühe. (<1

Sdiflhhnf
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
«ad ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife &
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co.» Radebeul,
8 Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Frischmelkende Kuh mit Kalb
zu verkaufen.

Friedrich Wilhelm Winkel . Grdbach.

Gedenket der hungernden Hösel!



Stadtwald Herborn. Kolzverkauf.
Freitag, den 9. d MtS , vormittags kO Uhr kommen

in der Turnhalle im Rathaus  aus den Distrikten
Hohcwarte 10. Reucwald 17b, 19a, 19(1, 20 und gtciu-
fcite 29 meistbietend zum Verkauf:

Eichen: 4 Rm. Knüppel, 80 Westen<Distc. 194)
Buchen: 10 Rm. Knüppel, 2840 Wellen (Distr. 10)
Nadelholz: 52 Stangen >—V Kl. ( Distr. 20)

143 Rm. Scheit und Knüppel. 695 Wellen.
Herdorii, den 2. Januar 1910. Der Magistrat:

Birkendahl.

Uortrag iili In öeftrfeßllrng
von Herrn ScI *ril «Ier , Syndikus der Handwerkskammer
in Wiesbaden, Donnerstag , den 8 . Januar,

abends 8 Uhr, I»» BSttSmBioffsiiofel.
-■ - Eintritt für jedermann frei. -- —
Iler lerslend de » €■e wrr B*everei bk*

EI «t

Erdarbciten.
Zur Vergrößerung - cs städt . Spielplatzes

auf dem Laufenbenstein sind rd. 1600 cdm Boden zu lösen
und zu bewegen.

Angebote wolle man bis zum 7. Januar d. Js . an das
Stadtbauamt einreichen.

Dillenburg , den2. Januar.

Auszug
aus der Polizei-Verordnung detr. den
Rodelsport in der Stadt Herhorn.

§ i.
Ruf den „Rodelbahnen", sowie auf den öffentlichen

«ft privaten Wegen und Straßen, auf denen die Wcgepolizei-
Dehörde und der Wegccigentümerdas Rodeln zuläßt, ist dic
Lenutzunt sog. „Bobsleighs" verboten.

8 2.
8 * ist verboten, vast ans einem Radrlfchlittrr,

gleichzeitig mehr als ;rvei Erwachsene oder vre!
Kinder «nter 15 Jahren fahre« .

§ 3.
Da« Aneinanderkoppeln mehrerer Rodel

stchlitte« ist verboten.
8 4.

Ausnahmen von den in §§ 1 und 2 ausgesprochenen
Verboten können auf eigens gebauten Bahnen und mit be¬
sonderer Genehmigung zugelafsen werden.

8 s.
Zuwiderhandlungenwerden mit Geldstrafe bis zt

iö Mk., an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechend«
Hast tritt, bestraft.

Unter Bobsleighs pflegt man einen für 4 bis 6 Personei
Platz bietenden Rodelschlitten zu verstehen, der aus zwei durck
ein Brett fest verbundenen hölzernen oder teilweise eiserne»
Schlitten zusammengesetzt ist. Der vordere Schlitten hal
rin drehbarer Untergestell, das dem vordersten Fahrer du
Lenkung des Bobsleighs ermöglicht. An dem Hinteren
Schlitten ist eine starke eiserne Bremsvorrichtung angebracht.
Ln beiden Seiten des Bobsleighs, der bisweilen auch noch
mit einem eisernen Rahmen eingefaßt ist, sind in der Regel
Schlingen angebracht, in welche die Fahrer die Füße stecken

Für die Ausübung des Rodelfports werden folgend«
Ditraßen und Straßenteile freigegeben:
» für Erwachsene und Kinder  über i2 Iahren.

1. die Rothcrstraße von der GcrnarkungSgrenze bis zur An«
bezw. Hainstraße,

8. die Ringstraße,
b. nur fit Ktndor:

die Schloßstraße.
Im übrigen ist das Rodeln und Schlittschuhlaufsn ach

Een Pl tzen und öffentlichen Straßen innerhalb d« Stadt
«boten.

Rodel«, Schlittschuhlaufenund Fahren mit leeren
kchlittm auf d«r Bürgersteigen ist ein für allemal verboten.

Rodler d>«fen nur die rechte südliche Seite, Fußgänger
, «d Fuhrwerke während der Ausübung des RodelsporW n«
die link« nördliche Seite der Straßen benutzen.

Beim Rodeln ist ein gegenseitiges Uebcrholen verboten.
Die Ausübung des Rodelfports ist nur bis 10 Uhr abends
zcstatlet.

Uebcrtrctungen dieser Polizeiverordnung werden mit
Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.

Ruch find dic aufsichtssührenden Polizeibeamten berechtigt,
Personen, welche dieser Polizeivcrordnung zuwiderhandeln, »o«
»er Bah» zu verweisen.

Die Benutzung der freigegebenen Straßenteile erfolgt
ms eigene Gefahr der Rodler und Spaziergänger. Jedwede
Haftbarkeit des Wegebaupflichtigen, wie auch der unterzeich-
aeteu Behörde aus §§ 823 ff. des B. G. B. wird ein für
»llemal abgelehnt. Für etwa verursachten Schaden ist der
Täter allein verantwortlich.

Diese Polizeiverordnung wird zur genauesten Beachtung
»eröffeiillickk.

Wierborn, den 29. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Eiznaa.sseszibt

Hmmontak
"‘Siaswp*"

BatKKCEanüKS.'.'s

der gehaltreichste, sicherste und durch die nnchhalligsie Wirkung
ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoffdüngervon stets gleich¬

mäßig leichter Streubarkeit ist
das erprobte und bewährte

StickstoffdülMmittel der praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten, auf
Wiese und Weide sowohl zue Herbstdüngung als auch zur Düngung der

S ommer f r ü cht e und insbesondere  auch

zur Aopfdünguug
der Wintersaaten, weil es, obwohl in einer  Gabe breitwürfig ausgestreut,
als eine stetig fließende Stickstoffquellc ein gleichmäßiges und ruhiges

Wachstum  der Pflanzen sichert.
Keine Sieker- oder Verdunstungsverluste!

Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!
dagegen

Erhöhte Ernte « bis jit iOO Prozent «nd mehr!
Kessere Krschassrnheit«nd Güte,
Längere Knttbarkeit der Früchte!

Reingewinn pro Sektor Mark ÄOO— bi» ssOO.— und mehr.
Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Ge¬
nossenschaften, Diingemittelhändler. Wo da» Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen
Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Amnroniak-VerkaufS-Vereinigung
G. m. b. H. in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg
Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach
Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben. Der Preis ist he«1» |°* ge¬
stellt, daß die Ktiärstosseiuheit iw slbwefelsa»»«« Ammoniak erheblich billiger
ist als im Chiltsalpeter. Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und
Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsftelle
der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-VereinigungG. m. b. H.

in Coblenz , Hohenzollcrnstraße100.

Aelteres, in K>tcheu. Haus,
erfahrenesMädcHen
gre* iicä 51. H oh.r Lohn.

DVm , Sv»'. US *mi«an **..
Herb orn.

!«»TäSe kmrlle
| leßjiins

gesucht von
Fr. G. Koffmantl.

Krrdorn, Kaa plstraßr 8.

Ffir .Leser
äußerst günstißl- 8 eirgenbeii.
$o lange lier A errat reicht

gebe ilbt ab:
GartenlMe,
Daheim.
K.'rgrnde KlA irr,
Wer La»- «i ld Meer,
Niliversum,
Fürs Haas,
Ssanlags-Zriilllttz

für Alle elc. etr.
proIahrgangl ^ ^ O

LOUIS BMlli
= Kerbar«. =

Sehr wachsamer deutscher

1 Jahr alt, mit I». Stammb.
iumständeh. billi- zu verlausen»
' Näheres Exp. d. Naff. Bolksfr.

Friedrich Wilhelm
Lebens -Versicherungs -Aktien-Gesellschaft in Berlin

Gegr. 1866 Merlin W . 8 Behrenstr. 58 —61.
Nene Anträge

wurden eingereicht in
1902 : M. 65 000 000

1904: M. 78000 000
1906 : M. 99 000000

1908 : M. 126 000 000
1910: M. 153000000

1912 s M . 185 000 000
Jeder 22. Deutsche hat eine Polize der „ Friedrich Wilholm “ .

Vor-Abschlnss einer Lebensversicherung versäume man nicht,
unsere Prospekte einznfordern.

Zn erfragen bei der Subdirektion Frankfurt a. M. Zeilpalast
oder bei den Hanptvertretern Ang. Blanke  in Herborn
Turmstr . 6, Friedrich Göbel  in Herbornseelbach und

Friedrich Neul in "Weilburga. Latin, Langg. 34.

des ehemaligen Amtes Kerharn zu Herborn.
Sämtliche Arbeitgeber, Gemeinden und Oberförstercien

sowie Selbstversichertewerden aufgefordert, bis zum
§gST° 1» . Januar I. Js . IM

ihre bis zum 31. Dezember 1913 fällig gewesenen Beiträge
beim bisherigen Kassierer Wissenbach  zu entrichten.

Herborn , den3. Januar 1914.
Der Vorstand.

Ed. Derkenhoff.

Herten,Saalban Nassauer Hof
Sonntag , den 4 . Januar , zum 1. Male hier:

Grosse WundeMJorstellung« i
des weltberühmten und einzig wirklichen

ünluersaâufierbanstlers Bellacliinr.
Wunderbare, fast an das Unglaubliche grenzende, hier noch

nie gesehene Vorführungen.
Alles Nähere siehe Plakate und Zettel.

Anfang 8 Uhr. — Preise der Plätze : Erster
Platz' 80 Pfg., 2. Platz 50 Pfg., 3 Platz 30 Pfg.

Lichtspiel -Theater W, "." .Herborn.
Sonntag, den 4. Januar , abends 81/* Uhr

„Das Roseuwnnfler"Sä:
(hervorragender Kunstfilia , prachtvoll coloriert .)

„Kine Wernunfteije" »Tti &T
7— .» —— sowie das übrige sensationelle Programm —

Schatze Bich Jed . vor Uebertener ung t Verlang . Sie Jiiblianmi -KaC
neueste HäUmaseliine, Original, Sebnellgang,Krone 18
Familiengebrauch , Schneiderei , Kurventadenanzug der Kronen«

[, Nähmaschinen, Giovu «, Bobbim,
- u.  borioäitsnilj ., Uerrien«H~Wfllct4ebschiff, Sfiid

l»be Nah » am Ende . ^ Maschine stickt ünh^ löbst.
41 Großfirma M.JacQbsohn*̂e»rtÄSii

Nähmaschine 1 stein
Viingschisf, « nndschtkf.

» -o

• r.

'•= Seit 30 Jahre » Lieferant set Kimltcbcr I Dost- u. Stcid)*.
-Zeiiendc -U-. Beit »ltcn -« er«4ne.Lebrer-. UiUilär. .krteg « -Bcrein.

hudiarmigc Nähmaschine Krane XU mit
yustruhe fttr jede « rl Schneider«». 40 , 4e,

. . 4wöchent !. Probezeit. 0 Jahre Garantie.
^ _ _ Juhilstum « Kataiaa gratis . Leser diese, ßt , gleiche Pens ».
MU Stnricht « »« znm Versenken des Oberteil - >«n 70 Mari Mb

» »« sendet die Iistttc:
I. Glaubens -Konferenz
in Frohnhausen (Dillkr.) un neuen Bersaiilmluilgsbaus. .

Sonntag , 11 . bis Dienstag , 13 . Januar
täglich morgens 10 Uhr, nachmittags4 Uhr, abend« 8 Uhr ^
fite na: unser öerhültnls zum beugen Geist!
a) das des einzelnen Gläubigen l>) das der Gemeiude ^

Redner: Predig. Th. Eßler-Mülheim.Ruhr u. A. Nee» Velbert .
Es ladet hcrzlicb ein Christi Gemeinschaft Frohnhaiisen

nach der neuen Vorschrift , zu haben bei

km » Atidiite
Bnchdruckerei, Herborn.

anch fnr Küro geeignet,
per 1. April zu vermieten.
Hcrborn Milhelmstr . 10.

1 Lehrling
nit guter Schulbildung fürs
Büro gesucht
flerin Bönip?r, Herborn.

ßirchllchk Nachnchtk«.
Dillenburg.

Von Montag bis SamStag
abds. 8' /- Uhr Gebetsstunden

im Bereinshaus.
Eben -Ezer-Kapelle
<Mclbosislk,igr« rivdes

Dillenburg, Oranienstraße.
Von Montag bis Freitag

abends 8>/* Uhr
_ Gebetsversammlung.
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